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der Große 
Neu Delhi am 3. November 1984. Drei Tage 

nach dem Attentat an Indira Gandhi 
versammelten sich Millionen Menschen 

am Ufer des Yamuna-Flusses. Das Begräbnis 
der indischen Premierministerin war ein Spek-
takel von historischer Dimension. Das Who-is-
Who der Weltpolitik war angereist. "Für Staats-
gäste gab es kaum Sicherheitskräfte", erinnert 
sich Norbert Steger. Darum schummelte sich 
der damalige österreichische FPÖ-Vizekanzler 
in die britische Delegation, die hunderte Secu-
rity-Leute hatte. "Ich ging auf Princess Anne zu 
und habe Smalltalk geführt", sagt Steger. Im 
Laufe des Gesprächs weckt ein groß gewach-
sener Mann neben Steger das Interesse der 
34-jährigen Königstochter, die als Vertreterin 
der Queen mit Premierministerin Margaret 
Thatcher an der Trauerfeier teilnahm, "Who's 
he?", flüstert sie. Wer ist er? "Prince Charles", 
antwortete Steger augenzwinkernd. Den Mann 
an Stegers Seite, den jungen Wiener Karl Sevel-
da, ließ das flüchtige Interesse der britischen 
Prinzessin sprachlos zurück. 

"Der Androsch hatte ihn mir für zwei Jahre 
geborgt", erzählt Steger. "Als Dankeschön für 
die freiheitliche Unterstützung bei seiner Wahl." 
Denn die rotblaue Regierung hatte Hannes An-
drosch an die Spitze der staatlichen Creditan-
stalt gehievt, wo der 34-jährige Sevelda als Re-
ferent Kreditanträge für Exportfinanzierungen 
bearbeitete. Norbert Steger von der damals noch 
liberalen FPÖ brauchte einen wirtschaftspoli-
tischen Referenten. Sevelda, bis heute beken-
nender Liberaler, machte den Job. 

Fast dreißig Jahre später ist aus "Prince 
Charles" von Stegers Gnaden "Karl, der Große" 

KARRIERE-KICK 
Der weite Weg 
zum Giebelkreuz 
 1968-1973; Studium 
an der WU Wien. 
 1973-1976: Tätigkeit 
am FP-nahen Wirtschafts-
politischen Institut. 
  1980: Promotion (WU). 
  1977 -1983 Referent 
für Kommerzkredite in 
der Creditanstalt. 
  1983 -1985: Mitglied 
im Kabinett von FP-Vize-
kanzler Norbert Steger. 
 1985-1997: Haupt-
abteilungsleiter Export-
finanzierungen und spä-
ter Bereichsleiter Fir-
menkunden und 
Konzerne in der CA. 
  1998 - 2010: Vorstand 
der Raiffeisen Zentral-
bank; zuständig für Fir-
menkunden, Handels-
und Exportfinanzierung. 
 2010-2013: Stellver-
tretender Vorstandsvor-
sitzender der Raiffeisen 
Bank International. Seit 
Juni Generaldirektor der 
börsenotierten RBI. 

geworden: der 1,90-Meter-Mann ist der neue 
Vorstandsvorsitzende der Raiffeisen Bank In-
ternational AG (kurz: RBI) - neben der Erste 
Group die wichtigste und wahrscheinlich die 
einflussreichste Bank Österreichs. Der Aufstieg 
von Karl Sevelda wurde durch den spektakulä-
ren Rücktritt von RBI-Urgestein Herbert Stepic 
im Juni möglich. Mit dem Wechsel an der Spit-
ze der größten Geschäftsbank des Landes -136 
Milliarden Euro Bilanzsumme; mehr als 3.000 
Bankstellen; rund 60.000 Mitarbeiter weltweit 
- rückt ein Mann in den Mittelpunkt, der bislang 
immer in der zweiten Reihe stand: als Vorstand 
für Großkunden, der jeden Kreditnehmer per-
sönlich kennt, als Networker aus Leidenschaft 
und Hobbypolitiker. 

Unkonventionell. Sevelda, 63, ist in jeder Hin-
sicht ein unkonventioneller Banker: einer, der 
auch noch Witz und Lockerheit verströmt, wenn 
sich bei anderen die Sorgenfalten tief eingraben. 
Schon der Zeitpunkt seiner Bestellung war 
skurril: Noch bis zu Beginn dieses Jahres wollte 
Sevelda Ende Juni 2013 in Pension gehen. Statt 
dessen wurde er da bis 2017 zum General beru-
fen - hatte allerdings schon Monate zuvor völlig 
unabhängig davon entschieden, noch zwei Jah-
re anzuhängen. Auch mit seinem politischen 
Engagement ist Sevelda bei Raiffeisen ein Exot. 
Er ist vieles, aber kein "Schwarzer". 

"Er war der beste Freund von Jörg Haider", 
sagt Ex-FP-Obmann Norbert Steger. Gemein-
sam mit "Weiße Rössl"-Wirt Helmut Peter bil-
deten sie in der FPÖ das berühmte "RFJ-Trio". 
Mit Peter ist Sevelda noch immer gut befreundet. 
Die "St. Patricks-Runde" trifft sich einmal im > 

TOPSTORY 
Portrait 

In der börsenotierten Raiffeisen 
Bank International weht mit Karl 
Sevelda ein neuer Wind. Ein 
Streifzug durch das Leben des 
63-jährigen Kommerzbankers, 
leidenschaftlichen Networkers 
und liberalen Hobby-Politikers. 
Von Ashwien Sankholkar 
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Jahr am Wolfgangsee. Das ausländerfeindliche 
Volksbegehren "Österreich zuerst" 1993 ließ je-
doch die Freundschaft mit dem " Jörgl" rasch ab-
kühlen. Im selben Jahr gründeten Heide Schmidt 
und Hans-Peter Haselsteiner das Liberale Fo-
rum. Sevelda war als Parteikassier dabei. "Das 
Kreuz in der Schule ist ihm wurscht. Er ist ein 
Wirtschaftsliberaler", sagt der Nationalbank-
Präsident Claus Raidl, der mit Sevelda im Rota-
ry Club "Wien-Hofburg" sitzt. "Wir haben 
oft gescherzt, eine Partei zu gründen. Er 
hat's gemacht." Das Wirtschaftspro-
gramm des LIF trug "seine Handschrift" 
(Haselsteiner). Den Liberalen blieb Se-
velda bis heute treu, was bei Raiffeisen 
zuweilen besorgte E-Mails auslöst. LIF-
Bundessprecherin Angelika Mlinar be-
stätigt: "Er war der stärkste Befürworter 
für die gemeinsame Wahlplattform 
NEOS." Und er war es auch, der "die Hei-
de und den HPH" überzeugt hat und 
Letzterem sogar das nötige Kleingeld für 
die NEOS entlockte. Heide Schmidt, ge-
rade auf Segeltörn in Grönland, schreibt 
FORMAT ein SMS: "Er ist ein verlässlicher 
Freund, höchst gesellig und kommunikativ." 

"Ich stehe zu meiner liberalen Grundeinstel-
lung", sagt Sevelda. Das war nicht immer ein Se-
gen. Zwar machte er nach der Rückkehr aus 
dem Ministerkabinett eine CA-Blitzkarriere. Er 
übersprang drei Hierarchieebenen, wurde 
Hauptabteilungsleiter und danach Bereichslei-
ter. "Doch sein politischer Hintergrund stand 
ihm später im Weg", sagt Freund und Ex-CA-
Kollege Ewald Nageler. Der rote Bank-Austria-
Chef Gerhard Randa, der die CA übernommen 
hatte, bremste ihn. 1998 wechselte Sevelda zur 

Raiffeisen Zentralbank (RZB), wo ein Firmen-
kundenchef auf Vorstandsebene gesucht wurde. 
Sevelda, der eine Heerschar Frustrierter aus der 
CA im Schlepptau hatte, entpuppte sich mit der 
Zeit als Idealbesetzung. 

Arbeitstier, Entertainer, Konsensmensch. So 
beschreiben ihn jene, die bei ihm gelernt haben, 
etwa Bank-Austria-Boss Willibald Cernko, die 
WU-Vizerektorin Regina Prehofer oder Karl-

Heinz Strauß, der Chef des Bauriesen Porr. 
"Seine Knie plagen ihn seit den Neunziger-
jahren", sagt Prehofer. "Mehrmals ist er 
mit Krücken im Büro und danach auf Ver-
anstaltungen herumgehumpelt." 

Karl Setinek, Vize- Chef der Beamten-
versicherung: "Wir haben uns einmal um 
drei Uhr Morgens an der "Werzer"-Bar 
am Wörthersee verabschiedet. Er ist 
dann mit dem Chauffeur nach Wien zu-
rück, hat sich geduscht und umgezogen. 
Acht Uhr Früh war er schon bei einer Po-
diumsdiskussion." Kein Ausnahmefall, 

Gute Umgangsformen. Cernko erinnert 
sich an einen feinfühligen Chef. Als Seveldas 
Vize in der CA und "Mann fürs Grobe" sollte er 
den Vertrieb in der neuen BA-CA reorganisie-
ren. Cernko machte die "Regionalleiter mit ih-
rem direktorialem Gehabe" bei einer Sitzung 
platt: "Wir haben uns kein Blatt vor den Mund 
genommen." Aber was geschah? "Sevelda ist uns 
in die Parade gefahren und hat vor allen laut-
stark gesagt: So geht das nicht." Der Karl habe 

"einen anderen Umgangston" reklamiert. An der 
Umsetzung änderte sich freilich nichts: Cern-
kos Aufräumtruppe exekutierte die Reorganisa-
tion. Auch als neuer RBI-Chef wird Sevelda auf-

"SCHNEIDER K.SEVELDA": 
In Wien-Wieden steht die 
von Vater Karl gegründete 
und von Bruder Peter ge-
führte Herrenschneiderei. 
Die Anzüge des RBI-Chefs 
werden dort maßgefertigt. 
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DEM LIBERALEN FORUM von Heide Schmidt und Hans-Peter Haselsteiner 
ist Sevelda bis dato politisch verbunden. Heute unterstützen sie die NEOS. 

DER ROTARY-CLUB "Wien-Hofburg" versammelt sich Donnerstags im Hotel 
DeFrance. Sevelda trifft dort auf Claus Raidl (Bild) und Andeas Treichl. 

räumen müssen. Sinkende Erträge und stei-
gende Kosten auf operativer Ebene sowie die 
Bankensteuer zwingen zum Sparen. 

Nicht verhandelbar ist für ihn hingegen das 
Wohl der Kunden. Haselsteiner erinnert sich an 
den Kauf der deutschen Strabag 1997 zurück. 

"Es gäbe einen Banken-Pool, der uns nicht ver-
traut hat. Der Deal wäre fast gescheitert." Da 
habe er Sevelda angerufen. "Er ist sofort nach 
Köln geflogen und hat ihnen erklärt, wie 
das Baugeschäft funktioniert", sagt Ha-
selsteiner: "Er hat den Deutschen die 
Wadin vieregerichtet." Der Freimaurer 
Haselsteiner ist ihm seither brüderlich 
verbunden. Andlinger-Manager Ernst 
Reichmayr: "Ohne den Karl wäre Raiff-
eisen noch eine Bauernbank." 

Sportlichen Ehrgeiz hat Sevelda früh 
entwickelt. In der CA-Zeit entstand 
seine,, Basketball-Runde", die im Turn-
saal des Schottengymnasiums Körbe 
warf und danach auf ein Bier ins 
"Wienerwald"-Restaurant ging. Die Män-
nerrunde, der etwa Ex-Factorbank- Chef 
Alfred Fadinger, Ex-CA-Immo-Boss Wolfhard 
Fromwald, Ewald Nageler und Ernst Reichmayr 
angehören, nennt sich stolz "Great Balls Asso-
ciation". Basketball wird zwar nicht mehr ge-
spielt. Doch in "Adam's Gasthaus" nahe dem 
Landesgericht kommt man Öfters zusammen. 

Jeden Montag trifft Sevelda seine engsten 
Freunde, darunter den Anwalt Werner Walch, 
mit dem er vor einem halben Jahrhundert im 
Rainergymnasium in Wien-Margareten die 
Schulbank gedrückt hat. Dort wird nicht nur po-
litisiert, sondern auch viel gelacht. Walch: "Der 
Karl ist ein wandelndes Witzelexikon." Für sei-

y 

' 

* 

Jr~ ' 

ALTE ZEITEN. Karl Sevelda 
war im Kabinett von FP-
Vizekanzler Norbert Steger. 
Mit dessen Nachfolger als 
FPÖ-Obmann, Jörg Haider, 
war Sevelda befreundet, 
brach aber dann mit ihm. 

Lesen Sie das Interview mit 
Bankboss Karl Sevelda auf 
der nächsten Seite. 

nen scharfen Humor ist Sevelda berüchtigt. Die 
Brüder Peter und Paul sowie Schwester Marta 
können ein Lied davon singen. Peter, 72, über-
nahm die Schneiderwerkstatt von Vater Karl. 
Die Maßanzüge des neuen RBI-Chefs kommen 
von "K. Sevelda" am Südtiroler Platz und nicht 
von "Knize" am Graben. Paul, 58, ist renommier-
ter Gynäkologe und Präsident der Krebshilfe. 
Karl Sevelda nimmt sich und seine Brüder gerne 

aufs Korn: "Einer ist Herrenschneider, 
der andere Damenschneider und ich bin 
Halsabschneider." 

Stolzer Opa. Zweimal hat Sevelda gehei-
ratet. Die Tochter des FPÖ-Präsident-
schaftskandidaten Wilfried Gredler war 
seine erste Frau. Mit ihr hat er eine 
Tochter. Die 37-jährige Nina Sevelda-
Platzl ist studierte Biologie- und Religi-
onslehrerin, arbeitet im Büro des Gene-
ralvikars der Erzdözese und hat Sevelda 
bereits zum Großvater gemacht. Preho-
fer: "Er ist stolzer Opa und zeigt die neu-

esten Bilder gerne am Handy her. " 

Susanne heißt Seveldas zweite Frau, eine ge-
bürtige Schweizerin aus Davos, die bei der Va-
med für das Spitalsprojekt am Steinhof verant-
wortlich ist. "Wenn ich zuviel über Basel III rede, 
wird meine Frau eifersüchtig", witzelt Sevelda 
in Anspielung auf die neuen Eigenkapitalregeln 
für Banken. Das Ehepaar bewohnt ein Loft am 
Wiener Schwarzenbergplatz. Beim ersten Be-
sichtigungstermin mit dem Makler öffnete der 

Vormieter: Peter Hochegger. Später sagte Sevelda 
zu einem Freund: "Hochegger hat keine Provi-
sion verlangt" - beim Herrn Karl ist ein Schmäh 
wohl immer drinnen. I 
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